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ben mirb unb nicht, töte eS faft burcIfroegS anzutreffen
ifi, baff biefe Seile r>on ber ©lihableitung ifotiert wer»
ben. Sa man fid) übrigens mit biefet natürlichen 2lb»

leitung nicht begnügen rairb, empfiehlt es fiel), ben eigent»
lieben SlbleitungSbraht an einer ©teile anzubringen, bie
nief)t auf natürliche SBeife gefc£)ü^t ift. 2llfo g. iß. bei
einem ©ebäube non oiereefigem ©runbrib merben an
Ztoei einanber biametral gegenüberliegenben ©den bie

dtegenabfaürohre heruntergefüljrt, roährenb an ben beiben

übrigen ©clen bie SratRleituna beS ©lihableiterS zur
©rbe geleitet mirb.

3ur metallifdjen ©erbinbung biefer einzelnen Slblei-
tungen untereinanber ift eS roieberum nicht burdjauS er»
forderlich, baff biefelbe burch bie unäfthetifdj auSfeljenben
Kupferbräbte bewirft werbe, fonbern eS fann bieS in
ebenfo graecEbienlidjer SBeife burd) bie an ben Sadffanten
unb ©eftmfen oerlaufenben ©tec£)oerfleibungen gefchehen.
Stud) ift bieS mieber ein ausgezeichneter ©libfchut), ba

auf biefe SBeife bie äu^erften Sinien eines ©ebäubeS in
baS ©tibableitnngSfpfiem mit einbezogen merben. @S

ift zu bedauern, baff bei fjnftaflation oon ©fitjableitern
fo wenig auf biefe ebenfo einfachen als oorzüglichen
Hilfsmittel geachtet mirb. ©erabezu unoeiftänblict) ift
bagegen, roaS man ba unb bort auch bei ©rbleitungen
ber Selephonoerroattungen oorfinbet, welche biefelbe fo»

gar auf fjfolatoren oerlegen, roaS ben obigen ©runb»
jähen bireft roiberfpricEjt, ba hoch ber ©libabteiter mög»
iidjft in Montait mit ber Oberfläche beS ©ebäubeS fein
foil.

©in weiterer oft gefehener $el)ler beftefjt barin, baff
bie Ableitung, roie fd)on eingangs bemerft, zu fet)r ben
einzelnen architeftonifchen ©lieberungen angepaßt mirb
unb babei oft ganz bebeutenbe Krümmungen burdpu»
machen gezwungen ift. $ür ben ©lit3fttal)t bebeutet aber
jebe StichtungSänberung in feinem Sßege ein erhebliches
HinberniS, fobafj er eher oorziehen mirb, biefe Krüm»
mungen zu überfpringen, als ihnen zu folgen. @S liegt
baher bie ©efahr fetjr nahe, baff ber überfpringenbe
Çunfe, menn er zufällig auf brennenbeS SDtaterial trifft,
ZÜnbet ober aber aud) inS fjnnere beS HaufeS einfd)lägt.
Saher lann eine fonft tabelloS ausgeführte ©libableiter»
anlage bodf nod) gefahrbringenb fein, menn biefer mich»

tige fßunt't — baf; nämlidj bie Ableitung möglichft in
geraber Stnie zur ©rbe führt — auffer Steht gelaffen roirb.

ÜRotroenbig ift eS nun, noch einige! über bie ätuf»
fangftangen zu jagen, benen in neuerer $eit oft feber
iRutjen unb ßroeef abgefprocl)en roirb. Obwohl ber ©er»
faffer biefer 2lnfid)t nicht beiftimmen fann, ift auS bem
©orhergefjenben zu erfeben, baff ftetS bie 2ïbleitung ben
roid)tigften Seil beS ©litzableiterS ausmacht, roährenb bie
atuffangftangen höchftenS ben 3roecf haben, baS auf
ihrem ©tanborte herrfchenbe häufte efeftrifdje potential
noch etroaS zu erhöhen unb fo ben ©lit) auf jeben galt
Zu oerl)inbern, irgenbroo anberS als eben in bie 2luffang»
ftange einzufchlagen. SÜBaS jebod) bie oerfchiebenartigen
©pi^enfonfiruftionen betrifft, fo fann ich ber ©ebeutung
berfelben tatfädjtidj feinen 2Bert betmeffen. ©od) oiel
mehr gilt bieS non ben ©belmetallüberzügen berfelben,
bie nur bazu ba zu fein fcheinen, bie ©tit)abteiteranlagen
unoerhältniSmähig zu uerteuern. gür einen eleftrifchen
©trom oon fold) hoher ©pannung, wie bieS beim Dölitz-

ber $alt ift, hat eS feine ©ebeutung, ob bie ©pi|en aus
blanfem SRetalt beftehen ober nicht. Stefe foftfpieligen
Sluffangftangen unb ©pitjen finb in geroiffem ©inne fo»

gar als für bie ©libabteitcranfagen oon 9îad)teil zu be»

Zeichnen, ba biefelben, wie bereits gefagt, bie HerfiellungS»
foften bebeutenb erhöhen unb baburci) oft einen fachge»
mâfjen ÜluSbau ber ©lÜ3fd)uban£agen oerl)inbern ober
boch erfchroeren, ohne in bem äRaffe einfd)Iagfid)ernb zu
wirfen, mie fie baS 2lnlagefoftenfonto belaften. 9Ran
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fann unter Umftänben eine ebenfo gute ©litjableiteranlage
ganz ohue biefe fogen. 3luffangftangen inftaltieren, menn
nur bie im ©orbergeljenben erwähnten Slnforberungen
erfüllt roerben. ©§ märe auf biefe 2Beife möglich, in
oiel umfangreicherem SRaffe ^Sfitjableiter anzulegen, als
bieS bis je^t gefchehen ift, ba hier roie in allem ber
Koftenpunft ausfdflaggebenb ift.

311S ©djluffbeftanbtetl reiht ftch bem ©lihabteiter bie
@r bleitun g an, bie unterben brei Seilen ber Hinlege
ihrer ©ebeutung nach hen zweiten iRang einnimmt. SSBie

fdion betont, ift eS eine Hauptfache, baff eine ©tibablei»
tung an möglichft oielen ©teilen mit ber ©rbe in ©er»
binbung ftehe, um einen ruhigen HfuSgleidj ber ©leftrizität
ZU erzielen. Sa fich nach bem ©efetje oon garabap bie

©leftrizität auf ber Oberfläche ber Körper ausbreitet,
mirb fid) alfo biefer StuSgleicl) auf ber ©rboberffäcfje
oollziehen, roährenb baS ©rbinnere baran feinen Hlnteil
nimmt. Sogifd)erroeife muff alfo biefe ©rbleitung haupt»
fädjlicf) mit ber ©rboberflädje in guten Kontaft gebracht
merben, wogegen eS feinen ©inn hat, fie mehrere SDSeter

tief in bie ©rbe zu oerfenfen. ©oroie bie eteftrifdje Sa»

bung bie ©rbe erreicht hat, wirb fte fid) auf ber Ober»
flâcfje oerteilen unb nur zum fleinften Seile oielleid)t ber
©rbleitung nod) weiter folgen unb inS ©rbinnere ein»

bringen. ©S ift baher notroenbig, fnapp unter ber @rb»

Oberfläche einen möglichft groffen Kontaft mit ber ©lit)»
ableitung anzulegen. Sie befte SCrt einer ©rbleitung be»

fiet)t barin, bah Z- ?Wa 20 cm unter ber ©rbe ein
dRetallöraht fchleifenförmig in mehreren SBinbungen um
baS zu fchühenbe ©ebäube herumgelegt. roirb. 33ei einem

tß(ihfd)lag, bem gewöhnlich ein Stegen oorauSgeht, mirb
fidf) berfelbe ohne ©chroierigfeiten oon ber Srahtminbung
ber feuchten ©rboberflädfe mitteilen unb ftd) auf ber»

felben mit ber ©rbeleftrizität ausgleichen. 9öo fih
äBafferleitungeu befinben, ift eS felbftoerftänblich, baff
biefe an bie ©rbleitung angefd)loffen roerben, ba fie oer»
möge ihrer'groffen Oberfläd)e fich befonberS hi^ZU eignen.

Jfltgeiaefaes Banvesee.
©on Ben Hothfd)Mlbßuten in 3«^^ roirb berichtet:

Sie rege ißautätigfeit, bie gegenüber ber ©übfront ber
©ibgenöffifchen Sechnifcben Ho<hî<huIe Ha<h^î"u^^®§
fd)afft, roirb allem Slnfchein nadh balb audh unweit ber
iRorb» unb Oftfront einfetten. ©ereitS beuten mächtig
emporftrebenbe SRaften zwifchen ©onnegg» unb ©laufiuS»,
beziehungSroeife Seonharbftrahe an, roelche imponierenben
Simenfionen baS fünftige naturroiffenfd)aftliche Qnftitut
beS fßoIgtechmfumS erljalten roirb. ©benfo zeigen bie

SRarfierungSftangen am lanb» unb forfiroirtfdjafttichen
fjnftitut, bah biefem zn>ei geräumige fflügel angefügt
roerben follen.

giir ein neues Sclephongebänöe in uer»
langt bie Obertelegraphenbireftion oon ber eibg. Sau»
bireftion einen iRachtragsfrebit.

®oS Sürsher Sïlterêafpl jnm IRofengarten in Ufter
(ßürich) roirb laut ©efchluh beS ©rohen ©tabtrateS bau»

lieh bebeutenb erroeitert. Ser tpetfür bewilligte Krebit
beträgt 65,000 ffranfen.

Slrbeiterljeimc in ©tiifa (3ürid)fee). ©ine glarnerifd)e
©efetlfd)aft gebenft an ber ©runbftrahe in ©täfa mehrere
SlrbeiterhäuSchen zu erftetten. ©runb unö ©oben für
btefe ftetnen Slrbeiterheime finb bereits gefauft. SBenn

©auart unb ifîreiS ben gehegten Haffnungen entfprecb)en,

bürften biefer H^nre eine gröbere 3ahl erfteOt roerben.

Kleinhönfet für Arbeiter unö 2lngefteMte in ©nfef
Sie SluSftetlung im ©eroerbemufeum fcheint einem regen

(„gtetfeesötatt")?W

den wird und nicht, wie es fast durchwegs anzutreffen
ist, daß diese Teile von der Blitzableitung isoliert wer-
den. Da man sich übrigens mit dieser natürlichen Ab-
leitung nicht begnügen wird, empfiehlt es sich, den eigent-
lichen Ableitungsdraht an einer Stelle anzubringen, die
nicht aus natürliche Weise geschützt ist. Also z. B. bei
einem Gebäude von viereckigem Grundriß werden an
zwei einander diametral gegenüberliegenden Ecken die

Regenabfallrohre heruntergeführt, während an den beiden

übrigen Ecken die Drahtleitung des Blitzableiters zur
Erde geleitet wird.

Zur metallischen Verbindung dieser einzelnen Ablei-
tungen untereinander ist es wiederum nicht durchaus er-
forderlich, daß dieselbe durch die unästhetisch aussehenden
Kupferdrähte bewirkt werde, sondern es kann dies in
ebenso zweckdienlicher Weise durch die an den Dachkanten
und Gesimsen verlaufenden Blechverkleidungen geschehen.

Auch ist dies wieder ein ausgezeichneter Blitzschutz, da

auf diese Weise die äußersten Linien eines Gebäudes in
das Blitzableitungssystem mit einbezogen werden. Es
ist zu bedauern, daß bei Installation von Blitzableitern
so wenig auf diese ebenso einfachen als vorzüglichen
Hilfsmittel geachtet wird. Geradezu unverständlich ist
dagegen, was man da und dort auch bei Erdleitungen
der Telephonverwaltungen vorfindet, welche dieselbe so-

gar auf Isolatoren verlegen, was den obigen Grund-
sähen direkt widerspricht, da doch der Blitzableiter mög-
lichst in Kontakt mit der Oberfläche des Gebäudes sein
soll.

Ein weiterer oft gesehener Fehler besteht darin, daß
die Ableitung, wie schon eingangs bemerkt, zu sehr den
einzelnen architektonischen Gliederungen angepaßt wird
und dabei oft ganz bedeutende Krümmungen durchm-
machen gezwungen ist. Für den Blitzstrahl bedeutet aber
jede Richtungsänderung in seinem Wege ein erhebliches
Hindernis, sodaß er eher vorziehen wird, diese Krüm-
mungen zu überspringen, als ihnen zu folgen. Es liegt
daher die Gefahr sehr nahe, daß der überspringende
Funke, wenn er zufällig auf brennendes Material trifft,
zündet oder aber auch ins Innere des Hauses einschlägt.
Daher kann eine sonst tadellos ausgeführte Blitzableiter-
anlage doch noch gefahrbringend sein, wenn dieser wich-
tige Punkt — daß nämlich die Ableitung möglichst in
gerader Linie zur Erde führt — außer Acht gelassen wird.

Notwendig ist es nun, noch einiges über die Auf-
fangstangen zu sagen, denen in neuerer Zeit oft jeder
Nutzen und Zweck abgesprochen wird. Obwohl der Ver-
fasser dieser Ansicht nicht beistimmen kann, ist aus dem
Vorhergehenden zu erseben, daß stets die Ableitung den
wichtigsten Teil des Blitzableiters ausmacht, während die
Auffangstangen höchstens den Zweck haben, das auf
ihrem Standorte herrschende höchste elektrische Potential
noch etwas zu erhöhen und so den Blitz auf jeden Fall
zu verhindern, irgendwo anders als eben in die Auffang-
stange einzuschlagen. Was jedoch die verschiedenartigen
Spitzenkonstruktionen betrifft, so kann ich der Bedeutung
derselben tatsächlich keinen Wert beimessen. Noch viel
mehr gilt dies von den Edelmetallüberzügen derselben,
die nur dazu da zu sein scheinen, die Blitzableiteranlagen
unverhältnismäßig zu verteuern. Für einen elektrischen
Strom von solch hoher Spannung, wie dies beim Blitz
der Fall ist, hat es keine Bedeutung, ob die Spitzen aus
blankein Metall bestehen oder nicht. Diese kostspieligen
Auffangstangen und Spitzen sind in gewissem Sinne so-

gar als für die Blitzableiteranlagen von Nachteil zu be-
zeichnen, da dieselben, wie bereits gesagt, die Herstellungs-
kosten bedeutend erhöhen und dadurch oft einen sachge-
mäßen Ausbau der Blitzschutzanlagen verhindern oder
doch erschweren, ohne in dem Maße einschlagsichernd zu
wirken, wie sie das Anlagekostenkonto belasten. Man
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kann unter Umständen eine ebenso gute Blitzableiteranlage
ganz ohne diese sogen. Auffangstangen installieren, wenn
nur die im Vorhergehenden erwähnten Anforderungen
erfüllt werden. Es wäre auf diese Weise möglich, in
viel umfangreicherem Maße Blitzableiter anzulegen, als
dies bis jetzt geschehen ist, da hier wie in allem der
Kostenpunkt ausschlaggebend ist.

Als Schlußbestandteil reiht sich dem Blitzableiter die

Erdleitung an, die unter den drei Teilen der Anlage
ihrer Bedeutung nach den zweiten Rang einnimmt. Wie
schon betont, ist es eine Hauptsache, daß eine Blitzablei-
tung an möglichst vielen Stellen mit der Erde in Ver-
bindung stehe, um einen ruhigen Ausgleich der Elektrizität
zu erzielen. Da sich nach dem Gesetze von Faraday die

Elektrizität auf der Oberfläche der Körper ausbreitet,
wird sich also dieser Ausgleich auf der Erdoberfläche
vollziehen, während das Erdinnere daran keinen Anteil
nimmt. Logischerweise muß also diese Erdleitung Haupt-
sächlich mit der Erdoberfläche in guten Kontakt gebracht
werden, wogegen es keinen Sinn hat, sie mehrere Meter
tief in die Erde zu versenken. Sowie die elektrische La-
dung die Erde erreicht hat, wird sie sich auf der Ober-
fläche verteilen und nur zum kleinsten Teile vielleicht der
Erdleitung noch weiter folgen und ins Erdinnere ein-
dringen. Es ist daher notwendig, knapp unter der Erd-
oberfläche einen möglichst großen Kontakt mit der Blitz-
ableitung anzulegen. Die beste Art einer Erdleitung be-

steht darin, daß z. B. zirka 20 em unter der Erde ein
Metalldraht schleifenförmig in mehreren Windungen um
das zu schützende Gebäude herumgelegt, wird. Bei einem

Blitzschlag, dem gewöhnlich ein Regen vorausgeht, wird
sich derselbe ohne Schwierigkeiten von der Drahtwindung
der feuchten Erdoberfläche mitteilen und sich auf der-
selben mit der Erdeleklrizität ausgleichen. Wo sich

Wasserleitungen befinden, ist es selbstverständlich, daß
diese an die Erdleitung angeschlossen werden, da sie ver-
möge ihrer großen Oberfläche sich besonders hiezu eignen.

«gmàs SsmeîêR.
Von den Hochschulvauten in Zürich wird berichtet:

Die rege Bautätigkeit, die gegenüber der Südfront der
Eidgenössischen Technischen Hochschule Hocherfrenliches
schafft, wird allem Anschein nach bald auch unweit der
Nord- und Ostfront einsetzen. Bereits deuten mächtig
emporstrebende Masten zwischen Sonnegg- und Clausius-,
beziehungsweise Leonhardstraße an. welche imponierenden
Dimensionen das künftige naturwissenschaftliche Institut
des Polytechnikums erhalten wird. Ebenso zeigen die

Markierungsstangen am land- und forstwirtschaftlichen
Institut, daß diesem zwei geräumige Flügel angefügt
werden sollen.

Für ein neues Telephongebäude in Zürich ver-
langt die Obertelegraphendirektion von der eidg. Bau-
direklion einen Nachtragskredit.

Das Zürcher Altersasyl zum Rosengarten in Wer
(Zürich) wird laut Beschluß des Großen Stadtrates bau-
lich bedeutend erweitert. Der hierfür bewilligte Kredit
beträgt 65,000 Franken.

Arbeiterheime in Stäfa (Zürichsee). Eine glarnerische
Gesellschaft gedenkt an der Grundstraße in Stäfa mehrere
Arbeiterhäuschen zu erstellen. Grund unv Boden für
diese kleinen Arbeiterheime sind bereits gekauft. Wenn
Bauart und Preis den gehegten Hoffnungen entsprechen,
dürften dieser Heime eine größere Zahl erstellt werden.

Kleinhäuser für Arbeiter und Angestellte in Basel.
Die Ausstellung im Gewerbemuseum scheint einem regen
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Bntereffe gu begegnen; waren e§ bocß girt'a 1700 Se»

fucßer, welcße am erßen Sonntag bie ißläne fowoßl als
bal ©ternitßau! beficßtigten. ©rfreulicß mar befon»
berl bie SBaßrneßmung, baß »tele Arbeiter mit ißrer
Familie ßcß einfanben unb in lebhaftem ©efpräcße ißre
Slnficßten gum Slulbrud brachten.

®ie 2Iulßetlung, ber Sßettbewerb foil oorerß einmal
nur bie Stnrepung bringen, einen ©runb legen, auf bem
aucß in Safei o [leicßt weiter gebaut werben fann.

®ie SJlie'dcferne fommt bodj nad) unb nacß in ben

Sluf, ben fie mit gutem ©runbe oerbient. ®al fogiale
©lenb, bal oielfacß aul ißr ßeroorgeßt, wirb in allen
anwacßfenben, größeren ©räbten erfannt unb ber Stuf
nacß möglicßßer ©ntleerung biefer Sßoßnmagagine wirb
Dielerorts fräftig unb mit ©rfolg erhoben. Unfere ©labt,
bie mit teuren Sobenpreifen nnb teuerm ©elbe rechnet,
ift ber ©efaßr um fo meßr aulgefeßt, bie Slentabilität im
SJlaffenquartier gu fncßen. SBoßl bleiben i£>m ftetl noch
gaßlreicße ©jiftengen oerfallen, fofern nicßt große firmen
felbft ihren Arbeitern gute SBobnqelegenßeit fcßaßen.
Baßlreicß finb bagegen and) bie Familien, welche fid)
wieber nacß einer eigenen ©cßotle febnen; el gilt baßer
SJtittel unb SBege gu ßnben, biefer gefunben Strömung
entgegengufommen.

®ie äBoßnunqlfrage wirb immer mehr all eine ber
wicßtigßen unb bringenbfien begeicßnet, um ber Verrohung
unb ber Qntereffeloftgl'eit an ber feintât entgegengu»
arbeiten, ©ollen wir ba abwarten, bil ber „ißolitifer",
wie fürglicß in einem Statte bemerlt würbe, uni günftigere
Sebingungen, günftigere Sobenpreife fcßafft? 2öir glauben
„nein" ©roß ift bie -Baß! berer, bie nur in weiterer
Steigerung ber Sobenpreife ihr |>eil erbliden, um weiteren
©ewinn gu ergielen ober öfter nod) um angelaufene
©cßulben gu beden. ®er Segriff über „günftige Soben»
preife" ift fomit nicßt! weniger all abgeflärt, im ©egen»
teil, ißrobugent (wenn man fo fagen bürfte) unb Kott»

fument fteßen fid) aucß ßier fcßroff gegenüber, wäßrenb
Sobenfpetulant unb ißolitifer ficß oft gang merîmiirbig
äßnlicß feßen. Sleßmen wir alfo bie Serßältniffe einft=
weilen fo, wie fie liegen, unb feßen wir nacß, wal ba»

mit oorläufig erreicht werben fann, inbem wir bie ffrage
gunäcßß an ben älrcßiteften, an ben Saumeifter ricßten.

©in üeinel ©tüd Sorarbeit bagu gu leiften, ift ber
Bmed, ben bie ©t. Bdfoblßißung gu ©afran mit ber

Slulßellung im ©ewerbemufeum oerfolgt.

®ie iRoßbrtuar&ettctt am KiicßlinftßeB 23ariété=
tßeater in Sa fei, an ber ©teinenoorftabt, finb nun fcßon
foweit gebießen, baß man gur ßeit mit bem Slufricßten
bei eifernen ®acßftußlel befcßäftigt ift. Bn furgem wirb
ber große Sau unter ®acß fein; aucß im ffunern bei
©ebäubel wirb lebßaft gearbeitet.

©tettttts©ittfamilienßau§. 3m ©ewerbemufeum
in Safel ift gegenwärtig bal ©rgebnil einel SBeübe»

werbe! aulgefteüt, ben bie ©t. ffafoblfiiftung ber ©af»
rangunft gur ©rlangung non ißlänen für billige, aber
ben Slnforberungen ber B^it entfprecßenbe ©in» unb

Bweifamilienßäufer für Arbeiter oeranßaltet. ®en ©lou
ber Slulfteüung bilbet bal ©ternit»©infamilienßaul oon
.gjerui Slrcßitelt @£oor=Knobel, ©larul, beffen |)ocßpar=
terre in natürlicher ©röße aufgeftellt ift. Qm gangen
foil ba! fpau! eine SBoßnlücße, brei ©cßtafgimmer, eine

Slammer, äbort, ©ftricß, gwei Keller enthalten. Oßne
©runbftüd, aber mit feftem SJlobiliar, foil e! auf 7900
granïen gu fteßen tommen. ®a! ßaul ift au! fpolg
gebaut unb mit ©ternit eingefcßinbelt. ffm Bnnern be=

fteßen bie Söanb», ®eden» unb SJlöbelfüllungen au!
©ternit. ®ie Saugeit foH fürger fein all bei ber bil»
ßerigen Sauart, bie Stoßen bürften ficß nacß ben Se»

recßnungen ber aulftetlenben ffirma eßer niebriger all
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ßößer ftellen. But gangen macßt ba! fpaulcßen oon
außen unb innen einen trauließen, warmen ©inbrud unb
man ift e! al! Saie gerne bereit, gu glauben, baß ba!
neue SJlaterial für ben Stleinßaulbau feine befonberen
Sorgüge ßat unb auf biefem ©ebiete neue Sftöglicßleiten
eröffnet.

Srücfetiöcm ©o^nenlßal. ®ie ©orßorporationl»
Serfammlnng oon ©onnenthal (@t. ©allen) ßat nacß

©inßolung eine! regierunglrätlicßen ©utaeßten! einftim»
mig befcßloffen, bie ©rftellung bei Sßurßege! im Stoßen»
ooranfcßlag oon runb 12,200 gr. ber ffirma SSartmann
in Srugg gu üöergeben.

©aursjefen ber ©entc'möc iRorfsßacß. (Storr.) 2lu!
ben leßten Serßanblungen be! ©roßen ©emeinberate!
entnehmen wir folgenbel:

1. Sleue Saulinien Slblerqartier. Slacßbem
ber Siegtetarggrat nom Überbauunglplan bei Slbler»

quartier! nur bie Saulinien an ber fpauptßraße geneß»

migte, im übrigen aber einen weiten aulgreifenben Satt»
linienplan wünfeßte, iß biefer oorgelegt worben. ffür
ba! eigentliche Slblerquartièr iß ein geftßloffener Çâufer»
blod mit gwei ©ureßfaßrten oon je 3 m Sreite unb
einem |wf non etwa 12,5 m Sreite unb 25 m Sänge
Dorgefeßen. 2ln ben übrigen Saulinien barf nur oßen
gebaut werben. Sil! Smrcßbrucß gegen bie fpauptftraße
wirb bie ffeuerweßrßraße in Slulficßt genommen; ßier
muß ein alte! fpau! oollßänbig weießen. ®er ®urcß»
brueß ber jeßt 5 in breiten Kronenftraße wäre nur mög»
lief) bureß Sefeitigung oon meßreren wertooüeren ©e=
bäuben. Sil! Sleußeit werben an ber ^rifcßliftraße auf
eine jpaullättge Sogengänge bi! auf bie ffaßrbaßnfante
geßattet, fofern eine gute areßiteftonifeße Söfung oorge»
feßlagen wirb.

2. Slorreftion ißarabielftraße, oberer Seil,
liber biefe feit Baßren anhängige ffrage legt ber Sau»
oorßanb ein eingeßenbere! ©utaeßten oor. Slacßbem im
Baßre 1906 ber untere oon ben Sitißößern auf 2—(—5 —f—2 m
Sreite erßellt würbe, blieb bie Slusfüßrung ber Bort»
feßung bi! gur Brattllinßraße oorläußg unerlebigt, weil
ein um 7 m über bie Saulinie oorßeßenbe! |>au§ nidßt
gu annehmbarem ißrei! erßältlicß war. Bngimfcßen iß
nießt nur ba! Sebürftti! für bie Bwrtfeßung ber ©traße
größer unb brtngenber geworben, fonbern man iß ge»

nötigt, in jenem Quartier einen Soligeipoßen unb einen
Staunt für Söfcßgeräte gu feßaßen. ®te BSrüfung ergab,
baß ©enanntel ficß ßiergu oorgüqlicß eigne, unb e! lam
ein Kauf für 13,400 gußanbe. Um ba! Çau! auf
bie Saulinie gurüdfeßieben gu fönnen, muß ein ßinter»
liegenbe! Sobenßüd oon etwa 100 erworben
werben, entweber freiwillig ober auf bem B^anglmeg.
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Interesse zu begegnen; waren es doch zirka 1700 Be-
sucher, welche am ersten Sonntag die Pläne sowohl als
das Eternithaus besichtigten. Erfreulich war beson-
ders die Wahrnehmung, daß viele Arbeiter mit ihrer
Familie sich einfanden und in lebhaftem Gespräche ihre
Ansichten zum Ausdruck brachten.

Die Ausstellung, der Wettbewerb soll vorerst einmal
nur die Anregung bringen, einen Grund legen, auf dem
auch in Basel v lleicht weiter gebaut werden kann.

Die Mietkaserne kommt doch nach und nach in den

Ruf, den sie mit gutem Grunde verdient. Das soziale
Elend, das vielfach aus ihr hervorgeht, wird in allen
anwachsenden, größeren Städten erkannt und der Ruf
nach möglichster Entleerung dieser Wohnmagazine wird
vielerorts kräftig und mit Erfolg erhoben. Unsere Stadt,
die mit teuren Bodenpreisen und teuerm Gelde rechnet,
ist der Gefahr um so mehr ausgesetzt, die Rentabilität im
Massenquartier zu suchen. Wohl bleiben ihm stets noch
zahlreiche Existenzen verfallen, sofern nicht große Firmen
selbst ihren Arbeitern gute Wotmgelegenheit schaffen.

Zahlreich sind dagegen auch die Familien, welche sich

wieder nach einer eigenen Scholle sehnen; es gilt daher
Mittel und Wege zu finden, dieser gesunden Strömung
entgegenzukommen.

Die Wohnungsfrage wird immer mehr als eine der
wichtigsten und dringendsten bezeichnet, um der Verrohung
und der Interesselosigkeit an der Heimat entgegenzu-
arbeiten. Sollen wir da abwarten, bis der „Politiker",
wie kürzlich in einem Blatte bemerkt wurde, uns günstigere
Bedingungen, günstigere Bodenpreise schafft? Wir glauben
„nein" Groß ist die Zahl derer, die nur in weiterer
Steigerung der Bodenpreise ihr Heil erblicken, um weiteren
Gewinn zu erzielen oder öfter noch um angelaufene
Schulden zu decken. Der Begriff über „günstige Boden-
preise" ist somit nichts weniger als abgeklärt, im Gegen-
teil, Produzent (wenn man so sagen dürfte) und Kon-
sument stehen sich auch hier schroff gegenüber, während
Bodenspekulant und Politiker sich oft ganz merkwürdig
ähnlich sehen. Nehmen wir also die Verhältnisse einst-
weilen so, wie sie liegen, und sehen wir nach, was da-
mit vorläufig erreicht werden kann, indem wir die Frage
zunächst an den Architekten, an den Baumeister richten.

Ein kleines Stück Vorarbeit dazu zu leisten, ist der
Zweck, den die St. Jakobsstistung zu Safran mit der
Ausstellung im Gewerbemuseum verfolgt.

Die Rohbauarbeite« am Küchlinsche« Variété-
theater in Basel, an der Steinenvorstadt, sind nun schon

soweit gediehen, daß man zur Zeit mit dem Aufrichten
des eisernen Dachstuhles beschäftigt ist. In kurzem wird
der große Bau unter Dach sein; auch im Innern des

Gebäudes wird lebhaft gearbeitet.

Das Eternit-Einfamilienhaus. Im Gewerbemuseum
in Basel ist gegenwärtig das Ergebnis eines Wettbe-
werbes ausgestellt, den die St. Jakobsstiftung der Saf-
ranzunft zur Erlangung von Plänen für billige, aber
den Anforderungen der Zeit entsprechende Ein- und
Zweifamilienhäuser für Arbeiter veranstaltet. Den Clou
der Ausstellung bildet das Eternit-Einfamilienhaus von
Herin Architekt Gloor-Knobel, Glarus, dessen Hochpar-
terre in natürlicher Größe aufgestellt ist. Im ganzen
soll das Haus eine Wohnküche, drei Schlafzimmer, eine

Kammer, Abort, Estrich, zwei Keller enthalten. Ohne
Grundstück, aber mit festem Mobiliar, soll es auf 7900
Franken zu stehen kommen. Das Haus ist aus Holz
gebaut und mit Eternit eingeschindelt. Im Innern be-

stehen die Wand-, Decken- und Möbelfüllungcn aus
Eternit. Die Bauzeit soll kürzer sein als bei der bis-
herigen Bauart, die Kosten dürften sich nach den Be-
rechnungen der ausstellenden Firma eher niedriger als
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höher stellen. Im ganzen macht das Häuschen von
außen und innen einen traulichen, warmen Eindruck und
man ist es als Laie gerne bereit, zu glauben, daß das
neue Material für den Kleinhausbau seine besonderen
Vorzüge hat und auf diesem Gebiete neue Möglichkeiten
eröffnet.

Brückenbau Sonenthal. Die Dorfkorporations-
Versammlung von Sonnenthal (St. Gallen) hat nach

Einholung eines regierungsrätlichen Gutachtens einstim-
mig beschlossen, die Erstellung des Thursteges im Kosten-
Voranschlag von rund 12,200 Fr. der Firma Wartmann
in Brugg zu übergeben.

Bmlwesen der Gemeinde Rorschach. (Korr.) Aus
den letzten Verhandlungen des Großen Gemeinderates
entnehmen wir folgendes:

1. Neue Baulinien Adlerqartier. Nachdem
der Regier n'gsrat vom Überbauungsplan des Adler-
quartiers nur die Baulinien an der Hauptstraße geneh-
migte, im übrigen aber einen weiten ausgreifenden Bau-
linienplan wünschte, ist dieser vorgelegt worden. Für
das eigentliche Adlerquartier ist ein geschlossener Häuser-
block mit zwei Durchfahrten von je 3 m Breite und
einem Hof von etwa 12,5 m Breite und 25 w Länge
vorgesehen. An den übrigen Baulinien darf nur offen
gebaut werden. Als Durchbruch gegen die Hauptstraße
wird die Feuerwehrstraße in Aussicht genommen; hier
muß ein altes Haus vollständig weichen. Der Durch-
bruch der jetzt 5 w breiten Kronenstraße wäre nur mög-
lich durch Beseitigung von mehreren wertvolleren Ge-
bäuden. Als Neuheit werden an der Trischlistraße aus
eine Hauslänge Bogengänge bis auf die Fahrbahnkante
gestattet, sofern eine gute architektonische Lösung vorge-
schlagen wird.

2. Korrektion Paradiesstraße, oberer Teil.
Über diese seit Jahren anhängige Frage legt der Bau-
vorstand ein eingehenderes Gutachten vor. Nachdem im
Jahre 1906 der untere von den Anstößern auf 2 -st 5 -s- 2 m
Breite erstellt wurde, blieb die Ausführung der Fort-
setzung bis zur Franklinstraße vorläufig unerledigt, weil
ein um 7 m über die Baulinie vorstehendes Haus nicht
zu annehmbarem Preis erhältlich war. Inzwischen ist
nicht nur das Bedürfnis für die Fortsetzung der Straße
größer und dringender geworden, sondern man ist ge-
nötigt, in jenem Quartier einen Polizeiposten und einen
Raum für Löschgeräte zu schaffen. Die Prüfung ergab,
daß Genanntes sich hierzu vorzüglich eigne, und es kam
ein Kauf für Fr. 13,400 zustande. Um das Haus auf
die Baulinie zurückschieben zu können, muß ein hinter-
liegendes Bodenstück von etwa 100 nü Fläche erworben
werden, entweder freiwillig oder auf dem Zwangsweg.
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®a! Serfetjen be! ^oufe§ roirb etroa 4200 ffr., bie @r=

ftellung ber ©trafje etroa 6500 ffr. unb bie irtnete unb
äußere ^jnftanbfteüurtg be! oerfetjten Haufe! famt @in=

rid)tung für bie Söfdjgeräte etroa 2500 ffr. foften. ®a
bie ©trafje felbft eine (ßerimeterfirafje unb bamit fo p
bepljlen ift, müßten ©trajjenarbeiten unb Serfe^en bel
Haufe! burdj bie beteiligten bejaht roerben.

®et ©emeinberat befchlofj:
a) ®ie (ßarabielftrafje ift jœiftfjen Söafhingtoro unb

ffranflinfirafje auf 2 + 5 -f- 2 m breite unb
famt Kanalisation p erftelten.

b) ®er Kaufoertrag über bal §au§ roirb genehmigt.
c) ®er Meine ©emeinberat erf)alt Sollmacht, ben

hinterliegenben boben im Slulmafj con etroa
100 m* auf gütlichem 2öege ober jroanglroeife

p erroerben.
d) ®a! oorfteljenbe ^>au§ roirb auf bie baufinie

prücfoerfejjt.
e) ®ie ©emeinbe übernimmt bie Kofien für ben

hinterliegenben boben unb leiftet an bie Sofien
für Strafe unb gurücffetjen bei Kaufes einen
freiroiüigen beitrag (etroa 40 %).

f) (Racf) Soüenbung bet bauarbeiten roirb bie (Straffe
ofjne Slullöfunglbeitrag oon ber ©emeinbe über<

nommen.
g) ®er Meine ©emeinberat erhält bie nötigen Mebite.
3. (Reue @a! unb SBafferhauptleitungen

im Dft quartier. ®urct) bie 2Bol)nung!bauten ber
©ifenbalper-Saugenoffenfchaft müffen ben genehmigten
neuen ©trafjenjügen (Mofterftrafje, SRüller'ffriebbergftrafje,
baut Sranbt=@traf3e, ©djönbrunnfirafje) neue ©a!= unb
Sßafferleitungen eingelegt roerben. (fraglich roar, ob bie
Hauptleitungen in ben anftofjenben ©trafen für biefen
SRehrbebarf genügten. (Rad) bem eingehenben ©utachten
bei baucorftanbel trifft biel für bie ©alfjauptleitungen
ju, nicht aber für bie 2ßafferf)aupileitungen. Sejjtere ftnb
feit 25 fahren trot) pnehmenber Überbauung im Dft=
quartier nid)t oergröfjert roorben. ®ie ©inlegung oon
größeren Hauptleitungen ift nötig. ®ie! ift möglich
burdj jroei getrennte Seitungen p fe 150 mm ober burcf)
eine einsige Seitung burd) bie (ßeftalojp unb (ßrorne»

nabenftrafje con 180 bept. 200 mm ®urcf)meffer. ©rftere
Söfung entfpricht mehr bent Sebürfni! für bie nächften
10 (fahre, ledere! bient für alle 3ufunft. ®er ©e=

meinberat befchlofi, oon ben 150 mm Seitungen abp=
fehen, biefel (fahr einen ®eil ber 200 mm= unb bie
180 nmoSeitung p erftellen unb bie Slulroedfjllung ber
100 mm. bept. 125 mm-Seitung gegen 200 mm in ber
(ßeftalojp unb (ßromenabenftrafje auf ein näd)fte§ (fahr
iitl Slrtge p faffen. ®er nötige Mebit in ber Höhe oon
30,000 ffr. rourbe bewilligt.

4. Hdjung (Rath au!. Son ben eingegangenen
fünf Singeboten rourbe baljenige ber ffirma ®. ffrei & ©ie.
in (Rorfdjach berûcîficï)tigt. ©arnt ben nötigen -Reben»

arbeiten fteHt fid) ber Koftenanfchlag auf 9500 ffr.
5. Serlängerung ber Kanalifation in ber

93 hinten ft raffe. ©I tjanbelt fic£) um bal obere Seil»
ftücf oott 50 m Sänge in Sontohr. ®er Mebit oon
800 ffr. rourbe bewilligt.

9!eue Ißntictuerturnmtqeii
int Moit BaieUditö unb fanton Solotten.

(Korr.)

®ie enorme Srocfenfjeit bei ©ontmerl 1911 hat
beutlich gegeigt, roeldje aufferorbentlidje 5Bicïjtigfeit einer

guten unb poertäffigen SBafferoerforgung pfommt. Siele
©emeinben haben unter bem herrfcljenben ÜBaffermangel

im legten ©ommer groffen Schaben gelitten, unb el ift
baher erflärlicf), roenn man nun für bie 3uîuuft SBaffer»
oerforgungen aulführen roill, bie berartige Kalamitäten,
roie fie ber letzte ©ommer bepglid) bei äßaffer! braute,
oon oornherein aulfdjliefjen. ©o finb im Kanton Solo*
thurn einige SBafferoerforgungen gefc^affen roorben, welche
fdjon früher in biefem Statte furje ©rroähnung fanben.

Sesügtid) jroeier aulgeführten Anlagen auf bem Hod)=
plateau oon ©empen feien folgenbe tec^nifc^e ®aten be=

merîenlroert. ®ie Surmgenoffenfcljaft ©empen lief?
burd) bie (fngenieur»ffirma SI. (fäggi in Slrlelheim
ein (ßumproerf erfteüen, bal per (JRinute 25 1 SBaffer
auf eine |>öt)e oon 210 m beförbert. ©benfo lieff bie
©emeinbe ©empen eine SBafferoerforgung burdj bie
gleiche ffirma erfteüen, unb el beträgt beren Seiftung
45 l (ffiaffer per SRinute, bie auf eine H^h® ®ou 130 m
gehoben roerben müffen. (fn beiben Anlagen geflieht
ber Slntrieb ber Kolbenpumpen burdh ©leftromotoren,
bie im Setriebe fefpc einfad) ftnb unb faft gar feiner
SBartung bebürfen. ®ie beiben erfteüten Slnlagen haben
fich bil jet)t in jeber Sejiehung oorjüglid) beroährt unb
jeugen für bie ©achfenntnil unb Suoerläffigfeit ber er=

ftellenben ffirma.
(fin Kanton SafeHanb finb el bie beiben ©etneinben

fßratteln unb 9Îein ad), welche ebenfall! ihre bi!=
herigen SBafferoerforgunglanlagen erweitern wollen, ffür
beibe ©emeinben hat (fngeniettr 91. (fäggi in Slrle!»
heim eine ausführliche ©rpertife aulgeführt.

®en intereffanten te^nifdhen ©utaihten entnehmen
wir, ba§ in Steinad) burd) eine gefdf)idte Serbinbung ber
ältern mit ber neu projezierten ©afferoerforgunglanlage
bie tägliche minimale Seiftung ber Serforgung auf 260 nh
gebracht roerben fann. 3ugteid) fönnen burch ^ ^«u=
anlage bie frühern fchledjten ®rudoerhältniffe roefentlich
oerbeffert roerben. 3ur SCßafferförberung ift eine burch
©leftromotor bireft angetriebene 3®utrifugalpumpe mit
240 SKinutenliter Seiftung oorgefehen. ®ie ®otalfoften
infl. neue (Rohrleitungen, (Pumpenhäulchen, (f3umpe ic.
roerben fid) auf girfa 15,000 ffr. belaufen.

©ine 2öafferoerforgung!=@rroeiterung!anIage oon be=

beutenberem Umfange gebenft auch ^ ©emeinbe (ßratteln
auljuführen, ba burch ba! ftetige SBachfen biefel fchon
recht bebeutenben 3nbuftrieorte! an bie Sßafferpfuhr
gro^e Sinforberungen geftetlt roerben. ®a! (ßrojeft fieljt
im erften Slulbau bie Slnlage eine! (Rohrbrunnen! in
ber (Rheinebene oor mit einer (ßumpleiftung oon 790
SRinutenlitern unb 2 eleftrifdj angetriebene 3entrifugal=
pumpen für je 400 SRinutenliter Seiftung.

Slujjerbem finb audh hi« in 23epg auf bie ältere
fdjon beftehenbe Söafferoerforgunglanlage bebeutenbe Ser»
befferungett oorgefehen, unter anberm j. S. burd) eine

beffere (Hulnühung unb Kombination ber oorhanbenen
(Referooirl.

SIu! oorftehenben Slngaben fann erfehen roerben,
welche grofje Sebeutung biefe ©emeinben ber SBaffer-
befdjaffung beimeffen, unb fann beren Sorgehen in biefer
Sejiehung jum guten Seifpiet bienen für anbete fiel) in
ähnlicher Sage befinblidje ©emeinben, beren 2Bafferoer=
forgungen nicht mehr genügen. ®ie ffirma 31. (fäggi,
(fngenieur, in Slrlelheim, roirb ©emeinben unb Korpo=
rationen gerne bei berartigen, für ein ©emeinberoefen fo
eminent wichtigen ffragen mit Serechnungen unb 9lu!=
fünften an bie Hanb gehen.

lieber ittoberue fiftnfiirikiti»
gibt Herr Karl ©ehr in ®üffelborf in ber „ffranff.
3tg." fehr intereffante SRitteilungen, benen wir in (Räch'
fteljenbem ba! roichtigfte entnehmen:

US«ft». fchweiz. H«sSW>.°Zeiî«»s („Meist«b!aK°) Nr. Sg

Das Versetzen des Hauses wird etwa 4200 Fr., die Er-
stellung der Straße etwa 6500 Fr. und die innere und
äußere Jnstandstellung des versetzten Hauses samt Ein-
richtung für die Löschgeräte etwa 2500 Fr. kosten. Da
die Straße selbst eine Perimeterstraße und damit so zu
bezahlen ist, müßten Straßenarbeiten und Versetzen des

Hauses durch die Beteiligten bezahlt werden.
Der Gemeinderat beschloß:
n) Die Paradiesstraße ist zwischen Washington- und

Franklinstraße auf 2 5 2 m Breite und
samt Kanalisation zu erstellen.

k) Der Kaufvertrag über das Haus wird genehmigt.
e) Der Kleine Gemeinderat erhält Vollmacht, den

hinterliegenden Boden im Ausmaß von etwa
100 auf gütlichem Wege oder zwangsweise
zu erwerben.

à) Das vorstehende Haus wird auf die Baulinie
zurückversetzt.

e) Die Gemeinde übernimmt die Kosten für den
hinterliegenden Boden und leistet an die Kosten
für Straße und Zurücksetzen des Hauses einen

freiwilligen Beitrag (etwa 40 °/o).
t) Nach Vollendung der Bauarbeiten wird die Straße

ohne Auslösungsbeitrag von der Gemeinde über-
nommen.

g) Der Kleine Gemeinderat erhält die nötigen Kredite.

3. Neue Gas- und Wasserhauptleitungen
im Ost quartier. Durch die Wohnungsbauten der
Eisenbahner Baugenossenschaft müssen den genehmigten
neuen Straßenzügen (Klosterstraße. Müller -Friedbergstraße,
Paul Brandt-Straße, Schönbrunnstraße) neue Gas- und
Wasserleitungen eingelegt werden. Fraglich war, ob die

Hauptleitungen in den anstoßenden Straßen für diesen

Mehrbedarf genügten. Nach dem eingehenden Gutachten
des Bauvorstandes trifft dies für die Gashauptleitungen
zu, nicht aber für die Wasserhauptleitungen. Letztere sind
seit 25 Jahren trotz zunehmender Überbauung im Ost-
quartier nicht vergrößert worden. Die Einlegung von
größeren Hauptleitungen ist nötig. Dies ist möglich
durch zwei getrennte Leitungen zu je 150 mm oder durch
eine einzige Leitung durch die Pestalozzi- und Prome-
nadenstraße von 180 bezw. 200 mm Durchmesser. Erstere
Lösung entspricht mehr dem Bedürfnis für die nächsten
10 Jahre, letzteres dient für alle Zukunft. Der Ge-
meinderat beschloß, von den 150 mm-Leitungen abzu-
sehen, dieses Jahr einen Teil der 200 mm- und die
180 mm-Leitung zu erstellen und die Auswechslung der
100 mm- bezw. 125 mm Leitung gegen 200 mm in der
Pestalozzi- und Promenadenstraße auf ein nächstes Jahr
ins Auge zu fassen. Der nötige Kredit in der Höhe von
30,000 Fr. wurde bewilligt.

4. Heizung Rathaus. Von den eingegangenen
fünf Angeboten wurde dasjenige der Firma C. Frei <à. Cie.
in Rorschach berücksichtigt. Samt den nötigen Neben-
arbeiten stellt sich der Kostenanschlag auf 9500 Fr.

5. Verlängerung der Kanalisation in der
Blumenstraße. Es handelt sich um das obere Teil-
stück von 50 m Länge in Tonrohr. Der Kredit von
800 Fr. wurde bewilligt.

Neue MsseruersoWVli
im Kanton Baselland und Kanton Solothnrn.

tKorr.)

Die enorme Trockenheit des Sommers 1911 hat
deutlich gezeigt, welche außerordentliche Wichtigkeit einer

quten und zuverlässigen Wasserversorgung zukommt. Viele
Gemeinden haben unter dem herrschenden Wassermangel

im letzten Sommer großen Schaden gelitten, und es ist
daher erklärlich, wenn man nun für die Zukunft Wasser-
Versorgungen ausführen will, die derartige Kalamitäten,
wie sie der letzte Sommer bezüglich des Waffers brachte,
von vornherein ausschließen. So sind im Kanton Solo-
thurn einige Wasserversorgungen geschaffen worden, welche
schon früher in diesem Blatte kurze Erwähnung fanden.

Bezüglich zweier ausgeführten Anlagen auf dem Hoch-
plateau von Gempen seien folgende technische Daten be-

merkenswert. Die Turmgenossenschaft Gempen ließ
durch die Ingenieur-Firma A. Jäggi in Arlesheim
ein Pumpwerk erstellen, das per Minute 25 I Wasser
auf eine Höhe von 210 m befördert. Ebenso ließ die
Gemeinde Gempen eine Wasserversorgung durch die
gleiche Firma erstellen, und es beträgt deren Leistung
45 l Wasser per Minute, die auf eine Höhe von 130 m
gehoben werden müssen. In beiden Anlagen geschieht
der Antrieb der Kolbenpumpen durch Elektromotoren,
die im Betriebe sehr einfach sind und fast gar keiner
Wartung bedürfen. Die beiden erstellten Anlagen haben
sich bis jetzt in jeder Beziehung vorzüglich bewährt und
zeugen für die Sachkenntnis und Zuverlässigkeit der er-
stellenden Firma.

Im Kanton Baselland sind es die beiden Gemeinden

Pratteln und Rein ach, welche ebenfalls ihre bis-
herigen Wasserversorgungsanlagen erweitern wollen. Für
beide Gemeinden hat Herr Ingenieur A. Jäggi in Arles-
heim eine ausführliche Expertise ausgeführt.

Den interessanten technischen Gutachten entnehmen
wir, daß in Reinach durch eine geschickte Verbindung der
ältern mit der neu projektierten Wasserversorgungsanlage
die tägliche minimale Leistung der Versorgung auf 260
gebracht werden kann. Zugleich können durch die Neu-
anlage die frühern schlechten Druckverhältnisse wesentlich
verbessert werden. Zur Wasserförderung ist eine durch
Elektromotor direkt angetriebene Zentrifugalpumpe mit
240 Minutenliter Leistung vorgesehen. Die Totalkosten
inkl. neue Rohrleitungen, Pumpenhäuschen, Pumpe ec.

werden sich auf zirka 15,000 Fr. belaufen.
Eine Wafferversorgungs-Erweiterungsanlage von be-

deutenderem Umfange gedenkt auch die Gemeinde Pratteln
auszuführen, da durch das stetige Wachsen dieses schon
recht bedeutenden Jndustrieortes an die Wasserzufuhr
große Anforderungen gestellt werden. Das Projekt sieht
im ersten Ausbau die Anlage eines Rohrbrunnens in
der Rheinebene vor mit einer Pumpleistung von 790
Minutenlitern und 2 elektrisch angetriebene Zentrifugal-
pumpen für je 400 Minutenliter Leistung.

Außerdem sind auch hier in Bezug auf die ältere
schon bestehende Wasserversorgungsanlage bedeutende Ver-
besserungen vorgesehen, unter anderm z. B. durch eine
bessere Ausnützung und Kombination der vorhandenen
Reservoirs.

Aus vorstehenden Angaben kann ersehen werden,
welche große Bedeutung diese Gemeinden der Wasser-
beschaffung beimessen, und kann deren Vorgehen in dieser
Beziehung zum guten Beispiel dienen für andere sich in
ähnlicher Lage befindliche Gemeinden, deren Wasseroer-
sorgungen nicht mehr genügen. Die Firma A. Jäggi,
Ingenieur, in Arlesheim, wird Gemeinden und Korpo-
rationen gerne bei derartigen, für ein Gemeindewesen so

eminent wichtigen Fragen mit Berechnungen und Aus-
künften an die Hand gehen.

Ueber mderne KisteWMtim
gibt Herr Karl Sehr in Düsseldorf in der „Franks.
Ztg." sehr interessante Mitteilungen, denen wir in Nach-
stehendem das wichtigste entnehmen:


	Allgemeines Bauwesen

